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Zu Beginn der Deutschstunde wurde kein Protokoll vorgelesen, da der Protokollant Dennis Dürrsperger nicht anwesend war.
Zuerst wiederholten wir die Hauptaspekte der Interpretation.

Wichtig sind die folgenden Punkte:

· Inhalt  (  Handlung (auch beispielsweise Figuren)

                                Wortwahl

· Sprache  (  Mittel

 


                   Syntax (Satzbau)





Werk (Realistisch? Ja/nein)

· Interpretation

Autor (Was bewegte ihn dazu diesen Text zu schreiben?)

Situation (Was hat er erlebt um es niederzuschreiben?)

In der Interpretation liegt der Schwerpunkt insbesondere auf die Deutung des Textes. Das wichtigste dabei ist, dass man den Grundtext, der interpretiert werden soll, versteht.

Ein weiterer wichtiger Teil ist die Sprache und der Inhalt eines Textes, womit wir zur Analyse des Werks übergehen. Durch die sprachlichen Mittel wird sehr schnell erkannt, wie der Autor Situationen, Figuren etc. beschreibt und welchen Satzbau er dafür anwendet.

Zunächst sollen wir den Aufbau des Textes „Die Harzreise“ auf S. 107 von Heinrich Heine analysieren, Sinnabschnitte markieren und wichtige Inhalte unterstreichen. Zugleich analysieren wir auch die grammatikalische Zeit wie Präteritum (Vergangenheit).
Aufbau „Die Harzreise“ [S. 107]

Einleitung ( Zeile 1 – 8: Hier werden Eindrücke während der Wanderung (Natureindrücke) konkret



  dargestellt.


        Zeile 9 – 15: Allgemeine Erkenntnisse (Bsp.: „Man schlägt immer Seitenwege und




   


      Fußsteige ein und glaubt dadurch näher zum Ziele

Hauptteil      




      zu gelangen.“)


        Zeile 16 – 30: Wanderung mit Bürger aus Goslar

Schluss   (  Zeile 30 – 36: Natureindruck (( mit abschließender Erkenntnis)
Die grammatikalischen Zeiten sind im Text wie folgt:

Zeile:
1 – 8      ( 
Präteritum (Vergangenheit)


9 – 15    (
Präsens (Gegenwart)


16 – 30  (
Präteritum


30 – 36  (
Präteritum; mit Übergang zum Präsens (Begründung: „Die Entwicklung des









Menschen gilt immer.“)

Nun betrachten wir die sprachlichen Mittel, die im Text angewandt worden sind.

Zeile 2:
Wieder schönes, liebes Sonntagswetter  ( unvollständiger Satz ( auch Ellipse genannt.







       ( liebes  ( „unübliche Bindung“ 










  (  Personifizierung
Zeile 32: … und die Sonnenstrahlen erklangen   ( Sonnenstrahlen = optisch






          Erklangen = akustisch







          ( Synästhesie (Sinneseindruck)


… glänzte wie …..


  ( Vergleich (zur Anschauung)

Zeile 13:  Abgründe und Sümpfe

  ( Metapher (Gefahren, die das Leben bietet)

Doch es gibt noch weitere Stilmittel. Hier sind ein paar aufgezählt:

Die Metapher

Die Metapher ist ein wichtiges Mittel der Sprache insbesonders der Dichtung. Es werden bekannte Wörter im „übertragenen“, uneigentlichen, bildlichen Sinn verwendet.
Bsp.: „Flut von Wörtern“ – gemeint wird hier, dass viele Sinnesdaten auf einen „einstürmen“.
Das Symbol

Die Symbolische Darstellung ist ein wichtiges Mittel für die Dichtung. Es ist ein anschauliches Zeichen (Sinn-Bild), das einen abstrakten Sinnzusammenhang sichtbar werden lässt.

Bsp.: Ein magisches Amulett als Symbol für Macht.

Der Vergleich

Dieses Stilmittel wird oft zur Verdeutlichung eines Sachverhalts verwendet.
Bsp.: Die Nacht ist wie das stille Meer.

Die Ironie

Ironie wird oft in Spott- und Kampfschriften verwendet. Außerdem ist es ein wichtiges Stilmittel der Satire. Sie wird oft eingesetzt, wenn man das Gesagte nicht wörtlich oder auch das Gegenteil des Gesagten meint.
Bsp.: Du bist mir vielleicht ein Held. (Soll eher ein Ausdruck für Feigheit sein.)
Das Wortspiel

Das Wortspiel ist ein Spiel mit Klang und Bedeutung, wo bedeutungsfremde, aber gleichklingende Wörter in Beziehung zueinander gebracht werden.

Bsp.: Die Armee kümmert sich mehr um Krug als Krieg (aus Schillers Wallensteins Lager)

Die Inversion

Die Inversion ist die Umstellung der geregelten Wortstellung. Sie wird vor allem in der Lyrik verwendet.

Mit diesem Stilmittel kann man einen besonderen Reiz verleihen oder ein Sinnwort durch Umstellung im Satz hervorheben.

Bsp.: „In seinen Armen das Kind war tot.“ (Johann Wolfgang von Goethe aus Erlkönig)
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